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MllKommen in Mannheim !
Zuni erstenmale tagt der Parteitag der deutschen

Sozialdemokratie in einer badischen Stadt .
Unserer Industrie - und Handelsmetropole Mann¬
heim hat man auf dem Jenenser Parteitag die
Ehre zuerkannt, das deutsche Arbeiterparla¬ment bei seinem diesjährigen Zusammentritt zu
beherbergen . Die badische Parteigenossenschaft
weiß diese Ehre zu schätzen und unsere Mannheimer
Genossen haben alles getan und vorbereitet, umden aus ganz Deutschland morgen sich einfindendenVertretern des klassenbewußten Proletariats einen
würdigen Empfang zu bereiten , sowie ihnen den
Aufenthalt so angenehm als möglich zu machen .Eine würdigere Stätte als Mannheim hätte in
Baden zur Abhaltung des sozialdemokratischen
Parteitages nicht gefunden werden können. Schon
während der sturmbewegten Zeiten in der Mitte
hes vorigen Jahrhunderts hat Mannheim eine
bevorzugte Stellung eingenommen. Die Mann¬
heimer Bevölkerung nahm an der freiheitlichen Be¬
wegung der Jahre 1848 und 1849 einen lebhaftenAnteil. In Mannheim fielen, als die preußischeSoldateska die Revolution niedcrbezwungen hatte,die ersten Opfer des Standrechts . Man hat die
Mannheimer Bevölkerung ihre freiheitliche Ge¬
sinnung schwer büßen lassen . Noch heute befindetsich der Mannheinier Zentralbahnhof eigentlichnicht in Mannheim , sondern einige Stunden da¬von entfernt , in dem „weltberühmten " Dorfetzriedrichsfeld . Von Mannheim aus wurdedann später, von Airfang der 70er Jahre des

porigen Jahrhunderts an , die sozialdeniokcatische
Bewegung in Baden geleitet.

August Dkeesbach , unser allverehrterParteiveteran , war der erste vom allgemeinen deut¬
schen Arbeiterverein für Baden und die Pfalz ange-
slellte Agitator . Langsam nur ging es in den
ersten Jahren vorwärts . Die Kämpfe zwischen den
Lassalleanern und den Eisenachern lähmten die
Entwicklung . Als aber in G o t h a im Jahre 1875die Einigung zwischen den „ feindlichen" Brüdern zu¬stande gekonnnen War , ergriff die proletarische Be-
ivegnug verhältnismäßig rasch immer weitere
Kreise . Bereits im Jahre 1878 , als das Sozia¬
listengesetz in Kraft getreten war , eroberten unsereMannheimer Genossen die dritte Klasse bei den
Stadtverordnetenwahlen und sie behaupteten sie bis
zum heutigen Tage nüt stets wachsender Stimmen -
zahl . Im Jahre 1890 wurde das Reichstagsmandatfür den 11 . badischen Wahlkreis erstmals vonunseren Parteigenossen mit August Drees -
bach als Kandidat ' gewonnen. Ein Jahr spätersandte Mannheim die ersten zwei Sozialdemo¬kraten in den badischen Landtag . Heute sind vonden fünf Mannheimer Landtagsabgeordneten drei
Sozialdemokraten und das Reichstagsmaudat desU - badischen Wahlkreises zählt zum sicheren Be-' sitzstand der sozialdemokratischen Partei .» on Mannheim aus verbreitete sich die Bewe¬gung immer weiter ins Land hinaus und wenn

^ Baden heute drei sozialdemokratische Abgeordnete'u den Reichstag entsendet, 12 in den badischen^oudtag , wenn Baden über 1000 Vertreter in den
derlchstdenften Gemeinden des Landes und 4 sozial-
drii,okratische Bürgermeister hat , so danken wireinen großen Teil dieser Erfolge der anfeuernden ,
Jkte mit gutem Beispiel vorangegangeneu Mann -heiiner Parteigenossenschaft. Insbesondere auf
owmunalpolitischem Gebiete haben die Mann -ük' uier Parteigenossen in Baden bahnbrechend ge¬wirkt

sozialdemokratische Partei Badens gönnt* r 'l’Jt Mannheinier Parteigenossen von Herzen^u‘ Ehre, den Parteitag der deutschen Sozialdemo -m den Mauern ihrer Stadt beherbergen zu
kr„ ue

,
j
^ "/ 'inem der größten Säle Deutschlands findetK Empfangs- und Eröffnungsfeier statt . Wenn

Parteitag nicht in denselben , der Stadt Mann -
gehörenden Räumlichkeiten seine Beratungen1 ^ en kann, so ist das dem Umstand zuzuschrei -n» daß auch in Mannheim , obwohl die sozial-

^ wotratische Partei die überwiegende Mehrheitbr Bevölkerung hinter sich hat , dank dem Drei -^ 'enmahlrecht für die Gemeindevertretung , dieärgerlichen Parteien auf dem Rathaus noch die- brheit besitzen. Zwar hatte man auch für die
^ Handlungen des Parteitags den städtischen
^ ^ öarten bereit s zugesagt. Allein hinterherMan die 'Zusage aus nichtigen, die Rückgrat--

losigkeit unseres „ liberalen " Bürgertums charak¬terisierenden „Gründen " die Zusage wieder zurück¬gezogen . Der Parteitag kann aber trotzdem ineinem dem Zwecke vollständig genügenden LokaleMannheims abgehalten werden. Die ebenso klein¬liche als lächerliche Schikane, die man unserer Par¬tei in den Weg zu legen versuchte , wird sich geradean denjenigen rächen , die immer noch glauben, uns
Sozialdemokraten als Staatsbürger zweiter Klasiebehandeln zu können.

Die Tagesordnung des Mannheimer Parteitagesist eine ebenso wichtige als interessante. Die zurBeratung stehenden Thematas haben für die fer¬nere Entwicklung unserer Partei und für ihr prak¬tisches Handeln die größte Bedeutung . Wir sehendavon ab, in diesem Begrüßungsartikel auf die ein¬zelnen zur Behandlung stehenden Tagesordnungs¬punkte einzugehen, sondern wollen nur der Hoff¬nung Ausdruck geben , daß die Beratirngen im
Geiste der Sachlichkeit und Brüderlichkeit geführtwerden. Je sachlicher die Aussprache über die Ver¬
schiedenheit der Meinungen und Auffassungen über
diese und jene wichtige Frage ist , desto größer wird
auch der Erfolg der Verhandlungen sein.

In der Hoffnung , daß unsere Wünsche in Er¬füllung gehen und daß der Mannheimer Par¬teitag ein Markstein in der Geschichte der Entwick¬lung der deutschen Sozialdemokratie sein möge ,heißen wir die Abgesandten des deutschen klassen-
bewußten Proletariats in Mannheim herzlichwillkommen .

Die Breslauer Straßen - Krawalle vor
(Unber . Nachdr. Verb.)

Hg - Breslau , 20 . Sept . 1906.Der Andrang zum Zuschauerraum ist heute ganzbesonders groß und auf dem Korridor wogt nocheine zahlreiche Menge auf und ab, die der gericht¬lichen Erörterung des Falles Biewald beiwohnenwollen . Unter allgemeiner Bewegung wird derbedauernswerte junge Mann als Zeuge aufgerufen .Zunächst werden jedoch noch einige Belastungs¬zeugen angehört .
Schlosser Hitler war in der Linkeschen Fabrikals Arbeitswilliger tätig und gibt an , daß er sichvon den Slusgesperrten belästigt Und beleidigtfühlte. Die Schutzleute feien gegen die Arbeits¬willigen sehr freundlich und zuvorkoinmend gewesen .— Bert . Justizrat Hein : Ich möchte mir eineBemerkung zu den : Ausdruck „Arbeitswillige " ge¬statten, der hier immer gebraucht wird . Auch dieorganisierten Arbeiter und unsere Klienten hierwollten gerne arbeiten , aber sie durf¬ten und konnten es nicht , weil die Unter¬nehmer sie ausgesperrt hatten . Denn um eineAussperrung , nicht um einen Streikhandelte es sich hier. — Zeuge Lehrer Bahr istan jenem kritischen 19. April einem großen TruppArbeiter begegnet, der von dem Striegauer Platznach dem Marktplatz zog, und dabei ein Lied nachder Melodie : „Zu Mantua in Banden " sang. —Vors . : Es sollen auch noch andere Lieder ge¬sungen worden sein mit dem Refrain : „Nun legtdie Arbeit nieder ! " — Zeuge : Den Text des Lie¬des konnte ich nicht verstehen. — Zeuge Maurer¬meister Schön hat vom Fenster seiner Wohnungaus die Vorgänge auf dem Striegauer Platz beob¬achtet . Einzelne Frauen und Kinder , wenigerMänner , belästigten die Arbeitswilligen und dieSchutzleute . Von deren Vorgehen hatte der Zeugeden Eindruck , daß es durchaus korrekt gewesen sei.Er hat ferner gesehen, wie ein junger Mann , dereine Verletzung am Arm davongetragen hatte , sichnoch über eine Stunde lang auf dem StriegauerPlatz herumtrieb . — Vors . : Hatten Sie den Ein¬druck, daß dieser Mann den Arbeitern seineWunde zeigte , um sie aufzureizen ? —Zeuge : Jawohl I — Bert . Rechtsanwalt S i »m o n : Nachdem tvir nunmehr eine so große Anzahlvon Leumundszeugen für die Polizeigehört haben, muß ich einen neuen Beweisantragstellen . Ich behaupte, daß auf dem StriegauerPlatz, wenn einer der Beteiligten sich entfernt undruhig nach Hause gehen wollte, die Schutzmann-

schast sofort auf ihn losstürzte und einhieb. Einegroße Anzahl von Personen hat Ver -
letzungenaufdemRücken erhalten , woraushervorgeht, daß sie auf der Flucht von den Schutz¬leuten verletzt wurdey. — Staatsanwalt Dr .Hensel : Es wird ohne weiteres zugegeben, daßeinzelne Personen auf dem Rücken Verletzungendavongetragen. Aber entschieden bestritten , daß dieSchutzleute ohne Veranlassung so vorgegangen sind ,insbesondere, daß sie ganz harmlose Personen , wieder Verteidiger behauptet hat , verletzt hätten . DieVerletzungen auf dem Rücken rühren daher, daß diemeisten Schutzleute beritten waren und deshalbvon oben herschlugen , sodaß die Hiebe meist Schul¬ter und Rücken trafen . Ich halte auch den Fallfür durchaus möglich, daß ein Beteiligter , in demMoment, wo er den Schlag bekam , sich umgedrehtund deshalb in den Rücken getroffen wurde. —Bert . Rechtsanwalt Simon : Die Personen , die

ich unter Beweis stelle, sind sämtlich von scharf¬geschliffenen Säbeln verletzt . Nach den gestrigenBekundungen der Schutzmannschaft waren aber dieSäbel der berittenen Schutzleute stumpf. Infolge¬

dessen müssen die Verletzungen, die ich hier meine,von Fußschutzleuten herrühren . Die Erklärungs¬versuche des Staatsanwalts treffen darauf nichtzu . .
— Gemäß dem Anträge der Verteidiger be¬schließt das Gericht, eine größere Zahl von solchenim Rücken verletzten Personen zu laden. — Bert .Rechtsanwalt Simon : Ich stelle weiterhin unterBeweis, daß mehrere Schutzleute gleichzeitig aufeine Person losgeschlagen haben. — Vors . : Dasist bisher noch von keiner Seite bestritten worden.— Staatsanwalt : Auch ich gebe diese Tat¬sachen zu , aber es handelte sich dabei um besonderswiderspenstige Personen, die auf andere Weise nichtzur Raison zu bringen waren . — Bert . Rechts¬anwalt Weizmann : Meinen Klienten ist derVorwurf gemacht worden, als ob sie sich gegen dieGcwerbcfrciheit insofern eines Vergehens schuldiggemacht hätten , als sie Arbeitswillige zu bestim¬men versucht haben sollen, sich dem Streik anzu-

schließeu. Ich stelle unter Beweis, daß die von mirvertretenen Arbeiter nicht Mitglieder des Metall¬arbeiterverbandes , sondern Mitglieder des Hirsch -
Dunckerschen Gewerkvereins sind und daß dieserden Zwecken und Zielen des deutschen Metallarbei¬terverbandes durchaus fernsteht, auch mit den Lohn¬kämpfen und Aussperrungen gar nichts zu tunhatte . — Es wird hierauf der im Zuschauerraumanwesende örtliche Organisationsleiter der Hirsch-Dunckerschen Gewerkvereine M l a d e k aufgerufen ,um sich über die Ziele des Hirsch - Duncker -schen Gewerkvereins auszulassen. Er sagtaus , daß die Hirsch-Dunckerschen Gewerkvereine eineBesserung der Arbeitsverhältnisse für die Arbeiteranstrebten ; es sei aber im 8 1 ihres Statuts aus -

drücklich gesagt , daß sie derartige Verbesserungennur auf dem Boden der bestehenden Gesellschafts¬ordnung erreichen wollten und daß sie somit mitrevolutionären Tendenzen nichts zu tun hätten . DieMetallindustriellen hätten auch ihr Unrecht einge¬sehen, das sie begangen hätten , indem sie auch dieorganisierten Hirsch-Dunckerschen aussperrten undhätten deshalb gegen die Gewerkvereinler die Aus¬sperrung früher aufgehoben, wie gegen die Mitglie¬der des Metallarbeiterverbandes . — Bert . Rechts¬anwalt Weizmann : Haben die Metall¬industriellen nicht auch verlangt ,daß die Arbeiter auS dem Hirsch -
Dunckerschen Gewerkverein austre¬ten sollten ? — Zeuge : Jawohl , sie habenbekannt gegeben , daß, wer sein Mitgliedsbuch imBureau abgibt oder Nachweisen kann, daß er 14Tage lang an die Organisation keine Beiträge be¬zahlt hat , durch die Aussperrung nicht betroffenwerden soll. Auch während der Aussperrung istwiederholt der Versuch gemacht worden, die Arbei¬ter zum Austritt aus ihrer Organisation zu be¬

wegen und daraus erklärt sichdiebegreiflicheErregung der Arbeiterschaft . — Bert .Rechtsanwalt Weizmann : Und die Mitgliederverloren mit ihrem Austritt auch erhebliche Rechte ,z. B . an die Krankenkasse , in die sie jahrelang ihreBeiträge cingezahlt hatten ? — Zeuge : Jawohl !— Bert . Rechtsanwalt Weizmann : WievielMitglieder des Hirsch-Dunckerschen Gewerkvereinswaren ausgesperrt ? — Zeuge : 560. — Bert .Justizrat Mamroth : War Ihre Organisationnicht auch schon an der ersten Lohnbewegung derFormer beteiligt ? — Zeuge : Dafür kamen nur4 Mitglieder des Gewerkvereins in Betracht unddie fügten sich der Majorität , wie wir immer tun .(Widerspruch bei den Mitgliedern des Metallarbei¬terverbandes .) — Bert . Justizrat Hein : DieHirsch-Dunckerschen Gewerkvereine sind doch einefreisinnige Gründung ? — Zeuge : Das möchteich bestreiten. (Lachen bei den Mitgliedern desVerbandes.) — Bert . Justizrat Hein : Sie finddoch von den freisinnigen Abgeordneten Hirsch undDuncker begründet worden. — Zeuge : Das istrichtig . — Bert . Hein : Ich wollte damit nurfeststellen, daß sie mit irgendwelchen sozialdemokrati¬schen Tendenzen nichts zu tun haben.
Es gelangen hierauf die Akten zur Strafanzeigedes Rechtsanwalts Hein - Berlin gegen die Leiterdes Breslauer Metallindustriellen -Verbandes , dieDirektoren Glasenapp und Neumann , wegen Er¬pressung und Bedrohung zur Verlesung. Es gehtdaraus hervor, daß sowohl die Breslauer Staats -

awvaltschaft wie die Oberstaatsanwaltschaft dieEinleitung eines Verfahrens gegen die beiden ge¬nannten Personen abgelehnt hat, einmal , weil beiihnen das Bewußtsein der Strafbarkeit ihrer Hand¬lung nicht nachgewiesen werden könne , und dann ,tveil ihr Schreiben, in dem die bevorstehende Gene¬ralaussperrung den Arbeitern mitgeteilt wurde,keine Drohung , sondern lediglich eine Ankündigungdarstelle . Gegenwärtig schwebt die Sache in derletzten Beschwerdeinstanz beim Breslauer Oberlan¬
desgericht .

ES werden dann weitere Belastungszeugen ver-rwmmen. Zunächst wird der Arbeitswillige Z e e hvernommen, der unorganisiert ist und infolgedessenauch von der Aussperrung verschont blieb. Ihn hatein Angeklagter „Blausack " geschimpft . Auf dieFrage des Vorsitzenden , ob er sich beleidigt gefühlthabe, antwortete er verneinend. Er habe dem Rufeerwidert, er sei ein „Ruppsack", daS fei in Breslauso üblich . Die Nichtorganisierten würden „Dlau -
säcke"

, die Mitglieder des Metallarbeiterverban¬des „Ruppsäcke" und die Gewerkvereinler „Hirsche"
genannt . (Große Heiterkeit.) — Bert . Rechts¬anwalt Simon legt dem Zeuge« nahe, seinenStrafantrag zurückzuziehen . — Staatsanw . :Bei derartigen Anregungen halte ich mich doch fürverpflichtet, mitzuteilen , daß der ßeuge dann auchdie gesamten Kosten zu tragen hatte, die für seinTeil mindesten » 85 Mk. betragen würden. — DerZeuge Arbeiter Kaputke ist von dem Ange¬

klagten Franke angespuckt worden. — Bert .Rechtsanwalt Simon : Wäre es nicht möglich ,daß der Angeklagte nur zufällig ausgespuckt hat ?— Zeuge : Das kann sein. — Vors . : Wie hatdenn Franke eigentlich gespuckt ? Machen Sie eSdoch einmal vor . (Große Heiterkeit .) Der Zeugespuckt drei - bis viermal kräftig ausund ruft laut Pfui dazu . Auch einige Ar¬beiter, die den Zeugen an dem Tage begleitethaben, sagen aus , daß Franke vor ihm ausgespucktund ihm zugerufen habe : „Pfui , Du gemeinesSchwein ! " — Vors . : Nun wird wohl vom „ zu¬fälligen "
Ausspucken nicht mehr die Rede sein.(Erneute Heiterkeit.) — Zeuge Schlosser Sasseaus Stettin war während der Aussperrung als Ar¬beitswilliger tätig . Ihm haben die Angeklagtenzugerufen : „Du verhungerter Stettiner , willst Dichwohl mal in Breslau satt fressen ! " — Vors . :Fassen Sie das als Beleidigung auf? — Zeuge :Nein ! (Heiterkeit.) Ich habe ausdrücklich vordem Untersuchungsrichter erklärt, daß ich keinenStrafantrag stellen wollte . — Vors . : Weshalbmögen die AuSgesperrten daS ivohl zu Ihnen gesagthaben? — Zeuge : In der Aufregung darüber ,daß sie ausgesperrt waren. — Vors . : MeinenSie nicht auch- daß Sie veranlaßt werden sollten,die Arbeit niederzulegen? — Zeuge : Ich glaubenicht. — Die in Frage kommenden Angeklagtenbestreiten entschieden, den Zeugen beschimpft zuhaben ; darauf erwidert der Vorsitzende : „AllesLüge ! " — Der nächste Zeuge ist der Arbeitswil¬lige Beckmann , der „ Häringsbändiger " usw.geschimpft Worden ist. Auch er hat keinen Straf¬antrag gestellt . — Der Zeuge ArbeitswilligerSchulz will ebenfalls beschimpft toorden sein.Die Frage , ob ihm etwas an der Bestrafung derAngeklagten liege, verneint er. — V e r t. Rechts¬anwalt Weizmann regt an, er möchte den ge¬stellten Strafantrag zurückziehen. — Zeuge : Dazubin ich bereit ! — Vors . : Dann müssen Sie auchdie Kosten zahlen ! — Zeuge : Dann ziehe ich denStrafantrag nicht zurück. (Heiterkeit.) — DerZeuge Wattier ist gleichfalls angespuckt wor¬den ; er glaubt , aus Wut darüber, daß er weitergearbeitet hat . Daß die Angeklagten ihn veran¬lassen wollten, die Arbeit niederzulegen, nimmt ernicht an . — Bors . : Nun, warum sind denn dieganMl Leute nach dem Striegauer Platz gezogen ?Die Menge wollte sich doch wahr -

scheinlich nicht nur über Sie ärgern ?— Bert . Rechtsanwalt Simon : Demgegenübermuß ich doch betonen, daß es sich um ein rein zu¬fälliges Zusammentreffen handelt. Die Streiken¬den hatten sich gerade ihr Unterstützungsgeld vomVerbandsbureau geholt. — Vors . : Und dann findsie alle ganz zufällig auf dem Striegauer Platz zu¬sammengetroffen? — Bert . Rechtsanwalt Si¬mon : Jawohl , das Geld gibt es im Verbands¬bureau nur zu einer genau bestimmten Stunde .
Hierauf tritt eine längere Pause ein. — In derNachmittagssitzung wird zunächst der Arbeitswillig «Runge vernommen, der Mitglied des evangeli¬schen Arbeitervereins ist und deshalb nicht aus -gesperrt wurde. Er fühlt sich durch die Zurufe„Streikbrecher" und „Lump" beschimpft. — Bert .Rechtsanwalt Simon : Auf die Glaubwürdigkeitdieses Zeugen wirft sich doch ein eigentümliche»Licht, daß er vor 10 Jahren seinen eigenenVater wegen Majestätsbeleidigungdenunziert hat. Der Zeuge bestreitet das .— Der Arbeitswillige Adelt ist ebenfalls belei¬digt worden. Auf die Frage des Vorsitzenden , ober Strafantrag gestellt habe, erwidert er : Leidernicht . — Vors . : Weshalb „leider" ? — Zeuge :Wenn ich damals schon gewußt hätte, wie ich weiter¬hin vor der Oeffentlichkeit bloßge¬stellt werden würde , hätte ich Strafantraggestellt . Aber damals auf Veranlassung de» Un¬

tersuchungsrichters habe ich eS leider nicht getan.— Bert . Justizrat Mamrot : Was ? der Unter¬
suchungsrichter hat ihnen davon abgeredet? —
Zeuge : Nein, ich habe keinen Strafantrag ge¬stielt, obwohl er mir zuredete . (Heiterkeit.) —Bei der Vernehmung des Arbeitswilligen Goti¬sch a ergibt sich, daß versehentlich eine falschePerson auf die Anklagebank gebrachtworden ist , und zwar find zwei Brüder miteinander
verwechselt worden. — Der Zeuge ArbeitswilligeJordan ist von den Ausgesperrten so anqefpucktworden, daß der Speichel in feinen Bart¬haaren hängen blieb . — Bert . JustizratMamroth : Die ganze Verhandlung und die
ganze Anklage basiert auf der Auffassung , daß die
Ausgesperrten die Absicht hatten, die Arbeitswilli¬
gen ebenfalls zur Niederlegung der Arbeit zu bewe-
gen . Wir stehen auf dem Standpunkt , daß die Aus -
gesperrten ihrerseits den dringenden Wunsch hatten ,die Arbeit sobald wie möglich wieder aufzunehmen.Wir berufen uns dafür auf das Zeugnis des In¬genieurs Schmidt von der Majchinenbauanstalt.Als Schmidt im Auftrag der Direktion am Abenddes 18. April den Anschlag anheftete und den Ar-beitern mitteilte , daß sie morgen nicht wieder zurArbeit kommen brauchten, da hat die Mehrzahl derArbeiter , darunter auch einige Angeklagte, de«Wunsch und die Hoffnung ausgesprochen , daß i»ganz istrrzer Zeit die Arbeit wieder aufgcnomme«werden würde. — Das Gericht beschließt, .den In¬genieur Schmidt zu laden.

Unter allgemeiner Spannung wird nunmehr i«die Erörterung der Vorgänge in der Hilde¬brand st ratze eingetreten. Zeug« Schutzman»Gottschlich bestätigt, daß in der Hildebraud -straße die Schutzleute die Personen bis in di« Häu¬ser hinein verfolgten . — Vors . : Weshalb tat»Sie das ? — Zeuge : Auf ausdrücklichen Befehlmeine» Borgesetzte» . Wir wollte» die Bewohn«



veranlassen, die Häuser -u schließen. — Vors . :
bind Sie mit blanker Waffe in das Haus Hilde¬
brandstraße 25 eingedrungen, in dem dem Arbeiter
piewald die Hand abgehackt wurde? — Zeuge :
Nein, ich war im Haus Hildebrandstraße 21 . —
Vert . Justizrat Mamroth : Haben Sie begrün¬
deten Verdacht, wer dem Arbeiter Biewald die Hand
abgeschlagen haben könnte ? — Zeuge : Das kann
ich nicht wissen . — Zeugin Frl . Puck , ein 16-

jähriges junges Mädchen , passierte am Abend des
18 . April die Hildebrandstraße , als sie plötzlich von
einem Schutzmann einen Schlag mit dem flachen
Säbel erhielt . — Vors . : War großes Gedränge m
der Hildebrandstraße ? — Zeugin : Ja .
D o rs . : Sie wollten nur durchgehen ? — Zeugin :
Ja . — Vors . : Bekamen Sie den Schlag von hin¬
ten? — Zeugin : Nein , von der Seite . — Vors . :
Haben Sie ganz genau gesehen , daß es ein Schutz¬
mann war , der den Schlag gegen Sie führte ? —

Zeugin : Ja , ganz bestimmt. — Vors . : Sie
hatten gar nichts gemacht ? — Zeugin : Nein , gar
nichts . — Staatsanwalt : Haben Sie nicht
versucht , sich durchzudrängen? — Zeugin : Ich
wollte auf die andere Seite gehen , wo es leer war.
— Vors . : Glauben Sie , daß der Schlag Ihnen
galt oder einem anderen ? — Zeugin : Das kann
ul) nicht beurteilen .

O

Unter großer Spannung des Publikums wird
nunmehr

der Arbeiter Franz Biewald als Zeuge
vernommen. Er ist 21 Jahre alt , katholisch, seinem
Brufe nach Flaschenspüler, ledig und unbestraft .
Er wird zunächst unter Voraussetzung der
Vereidigung vernommen. — Vert . Justiz¬
rat Mamroth : Ich bemerke ausdrücklich , daß
Biewald weder zu den Ausgesperrten noch zu den
Streikenden gehörte und an dem Lohnkonflikt wie
dem Tumult überhaupt nicht beteiligt war . — Der
Zeuge Biewald gibt an , daß er am Abend des
19. April jvie gewöhnlich aus dem Geschäft nach
Hause gegangen sei und dort ruhig sein Abend¬
brot verzehrt habe. Etwa um 7y2 Uhr habe ihn
sein Freund A ß m a n n zum Spazierengehen ab¬
geholt. Als sie herunterkamen , habe eine große
Menge Frauen und Männer vor der Haustür ge¬
standen. Plötzlich sei von der Posener Straße her
eine ganze Anzahl von Schutzleuten mit blanker
Waffe angelaufen gekommen . — Vors . : Wieviel
waren es ungefähr ? — Zeuge : Etwa 10 bis 12.
Die Bewohner zogen sich darauf in das Haus zu
rück und die Tür wurde verschlossen. — Vors . :
Sie gingen auch hinein? — Zeuge : Jawohl , ich
wollte die Treppen hinaufgehen, um in meine Woh
nung zu gelangen . — Vors . : Wieviel Treppen
hoch wohnten Sie ? — Zeuge : 4 Treppen . Ich
kam aber nur bis zu der ersten Treppenbiegung ,
wo ein Nebenflur abgeht und da bekam ich einen
Hieb , sodaß ich zur Erde fiel. — Vors . : Wer den
Hieb geführt hat , wissen Sie nicht? — Zeuge :
Nein, aber bestimmt war es ein Schutzmann. —
Vors . : Warum sind nur gerade Sie verletzt wor¬
den und all die anderen Leute nicht ? — Zeuge :
Ich wußte ja gar nicht , worum es sich handelte ; die
anderen sind sofort weggelaufen, als sie die Schutz¬
leute mit der blanken Waffe sahen . Ich aber war
guten Mutes und ging im Gefühl der Sicherheit
langsam . Nach jenem ersten Schlag stand ich bald
wieder auf , bekam aber sofort wieder einen
Schlag über den Kopf , der mir die Mütze
durchschlug . Ich bat den Schutzmann, er möchte
doch aufhören und von mir ablassen , ich sei ja an
der ganzen Sache nicht beteiligt . Gerade in diesem
Moment bekam ich

den dritten Schlag, der mir die Hand raubte .
Ich hatte gerade die Hand auf das Treppengeländer
gelegt. — Vors . : Das muß ein ganz kräftiger
Schlag gewesen sein. — Zeuge : Jawohl . Meine
Hand flog weit hinter mir auf die
Erde . (Große Bewegung.) — Vors . : Auf die
folgende Frage können Sie , Zeuge, die Antwort
verweigern, wenn Sie glauben, daß Sie durch Ihre
wahrheitsgemäße Beantwortung sich selbst einer
strafbaren Handlung bezichtigen müßten . Ich frage
Sie also hiermit , haben Sie sich an den
Krawallen beteiligt ? — Zeuge Bie
Wald : N e i n , ich hatte gar keine Beziehung dazu.
— Vors . : Der Ihnen befreundete Hartmann
soll aber zu dem Kommissar Schmidt Aeußerungen
getan haben, die doch darauf schließen lassen . —
Hierauf wird Polizeikommissar Schmidt vor¬
gerufen, der aussagt , ihm habe Hartmann , der
Begleiter Biewalds , an jenem Abend erklärt , daß
er, Hartmann , den Biewald habe überreden wol¬
len, mit zu dem Tumult zu gehen , daß aber Bie¬

wald abgeredet habe. — Vors . : Sie haben also

doch um den Tumult gewußt , Zeuge Biewald ?
— Biewald : Ich bestreite das ganz entschieden.
— Vors . : Der Hieb, den Sie bekommen haben,
kann doch nur von einem Fußschutzmann herrühren ;
denn die Säbel der berittenen Schutzleute waren
nicht geschliffen . — Biewald : Es war ganz be¬
stimmt ein Fußschutzmann. — Vors . : Mir wird
das Dunkel, das über der Affäre liegt , klar . Die
Schutzleute haben offenbar in Erfahrung gebracht ,
daß die von der Straße flüchtenden Leute sich in
die Häuser flüchteten und nach kurzer Zeit die Haus -
türen wieder öffneten. Um diese Leute unschädlich
zu machen , drangen die Schutzleute in die Häuser
ein und hieben auf die Leute , die Widerstand leiste¬
ten, los . — Vert . Mamroth : Das mag eine
Erklärung sein , aber meiner Meinung nach hätten
die Schutzleute nie und nimmer die in die Häuser
flüchtenden Bewohner, die gar nichts getan haben,
mit Säbelhieben traktieren dürfen . Biewald hat
nur den schlimmsten Hieb erhalten , alle anderen
Leute in den Häusern sind auch mit dem Säbel ge¬
schlagen worden . — Staatsanwalt : Die
Schutzleute mußten doch in die Häuser gehen und
die Türen aufniachen , um sich zu überzeugen, ob die
Türen geschlossen waren , eventuell mußten sie sich
mit dem Wirt in Verbindung setzen . — Vert .
Mamroth : Auch das gebe ich zu , aber um zu
dieser Ueberzeugung zu gelangen, braucht man
niemanden die Hand abzuschlagen . — Der nächste
Zeuge Arbeiter H a r t m a n n , der Biewald an
dem fraglichen Abend zum Spazierengehen abholen
wollte, sagt aus : Biewald war mit dem Spazier¬
gang einverstanden. Aber als wir vor die Tür tra¬
ten und die vielen Leute stehen sahen , bliebeü wir
auch mit stehen . Plötzlich kam von der Posener
Straße eine Anzahl Schutzleute mit dem blanken
Säbel in der Hand angelausen . Die Bewohner des
Hauses Hildebrandstraße 25 , vor dem Zeuge und
Biewald standen, flüchteten darauf in das Haus .
Wo Biewald geblieben ist, kann Zeuge nicht an¬
geben . Zeuge selbst blieb unter der Treppe stehen
und erhielt von einem Schutzmann einen Schlag .
Wie der Schutzmann aussah , weiß Zeuge nicht
mehr. Er bestreitet, sich an dem Krawall beteiligt
zu haben. Die Aeußerung , die er zum Kriminal¬
kommissar Schmidt getan haben soll, bestreitet er
ebenfalls . Von dem ganzen Krawall habe er über¬
haupt erst etwas erfahren , als die Schutzleute mit
der blanken Waffe aus der Posener Straße gelau¬
fen kamen. — Die nächste Zeugin , Frau Buch -
mann , eine Bewohnerin der Hildebrandstraße 25 ,
war gerade im Laden beschäftigt , als sie . plötzlich
einen Schrei hörte . Sie ging in den Hausflur und
sah auf der Treppe den Biewald mit dem Arm
stumpf stehen . Die Hand lag unten vor
derTreppeauf dem Abtreter . Sie habe darauf
Bieivald, so gut es ging , die Hand verbunden.
Vors . : Was sagte Biewald ? — Zeugin : Er
klagte und weinte fortwährend : Mir Unglücklichen
müssen sie die Hand abhauen, ich habe doch gar
nichts getan . — Zeugin Frau G i e r s e n , eben
falls Hildebrandstraße 25 wohnhaft , hat durch die
Treppentür beobachtet , wie der Schutzmann im
Hause auf die Bewohner losschlug und wie er zu
Biewald sagte : „Lump , schere Dich in die
Höhe , sonst passiert Dir etwas !
Vors . : Haben Sie denn ganz genau gehört , daß
der Schutzmann das sagte : — Zeugin : Jawohl ,
das habe ich gehört. Biewald stand auf der Treppe
und klagte fortwährend , er habe doch gar nichts
getan . Er war von oben bis unten mit
Blut bespritzt .

Als nunmehr zur Vereidigung Biewalds ge¬
schritten werden soll, widerspricht der Staatsanwalt .
Der Schutzmann, der Biewald verstümmelt habe,
habe nach der eidlichen Bekundung der Frau
Giersen dem Biewald zugerufen : Schere Dich nach
oben, sonst passiert Dir etwas . Daraus schließt der
Staatsanwalt , daß der Schutzmann geglaubt habe ,
daß Biewald einen Angriff auf ihn beabsichtige . Er
geht noch weiter und nimmt an , daß tatsächlich ein
Angriff stattgefunden habe . Außerdem sei gegen
Biewald die Voruntersuchung wegen einer straf¬
baren Beteiligung an dem Krawall eingeleitet wor¬
den . Da er der Teilnahme an ihm demnach drin¬
gend verdächtig erscheine, könne er nicht vereidigt
werden. — Vert . Justizrat Mamroth : Weder
Juristen noch Laien werden diese Beweisführung
des Staatsanwalts verstehen oder würdigen kön-
nen . Tatsache ist ja , daß die Voruntersuchung ge>
gen Biewald eröffnet worden ist ; aber der Staats¬
anwalt weiß ganz genau, daß die Einleitung der
Voruntersuchung erfolgen kann, ohne jede
Spur eines tatsächlichen Anhalts -
Punktes , und daß der Staatsanwalt , wenn

eine Anzeige bei ihm eingeht , regelmäßig den An¬
trag stellt , eine Voruntersuchung einzuleiten, und
daß dann in jedem Falle sie auch eingeleitet wird .
Deshalb weist auch die Einleitung einer Vorunter¬
suchung nicht das allermindeste, für das Vorliegen
eines Verdachts gegen irgend jemand . Außer Bie¬
wald ist noch gegen 96 andere Personen das Vor¬
verfahren eingeleitet worden. Ganz blind ist die
Voruntersuchung eingeleitet worden gegen diejeni¬
gen , die um diese kritisch« Zeit von irgend jeman¬
den auf der Straße gesehen worden sind . Alle diese
Personen mußten außer Verfolgung gesetzt werden
nicht wegen Mangels an Beweisen — das ist nur
ein terminus technicus — sondern weil tatsächlich
nichts gegen sie vorliegt . Die Voruntersuchung hat
mit einer geradezu unglaublichen Gewissenhaftigkeit
und Peinlichkeit alle belastenden Mo¬
mente zusammengesucht . Gegen diejeni¬
gen Personen , gegen die nicht das Hauptversahren
eröffnet worden ist , liegt gar nichts vor . Außerdem
haben wir heute 'noch von dem Zeugen Hartmann
gehört, daß Biewald an den Krawallen nicht betei¬
ligt war , daß er auch an dem kritischen Tage ganz
ehrlich und ohne Kenntnis von den Vorgängen von
seiner Arbeit nach Hause zurückgekommen ist und
das ist entscheidend . Daß trotz aller Recherchen es
nicht möglich war , denjenigen Schutzmann zu er¬
mitteln , der dem Biewald die Verletzung beige¬
bracht hat . Der Umstand, daß der Mann nicht
gekommen ist und gesagt hat , ich habe in Ausübung
meines Amtes jemanden gegenüber, von dem ich
mich bedroht glaubte , gehandelt und mußte so han¬
deln, beweist wohl zur Genüge , daß der Staats¬
anwalt nach Lage der Dinge nicht berechtigt war ,
dem Zeugen Biewald diese Vorwürfe zu machen .

Das Gericht beschließt nach kurzer Beratung ,
Biewald zu vereidigen und vertagt dann
die tveitere Beweisaufnahine auf morgen . Die Be¬
weisaufnahme soll morgen zu Ende geführt werden.
Am Samstag sollen die Plädoyers folgen. Die
Urteilsberatung des Gerichtes wird aber mehrere
Tage in Anspruch nehmen, so daß das Urteil nicht
vor Dienstag oder Mittwoch zu erwarten ist .

bacliscbe Politik.
Wie man „patriotische " Stimmung macht.
Man schreibt uns aus Baden - Baden : Am

Donnerstag früh ging der M e i st e r Feder in der
Maschinenfabrik Oos von Arbeiter zu Arbeiter, um
Stimmung dafür zu machen , anläßlich der Hoffest-
lichkeiten die Arbeit ruhen zn lassen . Nachdem die
Mehrzahl der Arbeiter sich für die Arbeitsruhe er¬
klärt hatte , erließ die Firma folgenden Ukas :

Bekanntmachung !
Nachdem seitens der Behörde die Aufforderung

ergangen ist, daß heute Nachmittag die Geschäfte
geschlossen werden sollen , sehen wir uns ver¬
anlaßt, in gleicher Meise wie in den übrigen Betrieben
heute Nachmittag nicht zu arbeiten .

Baden- Baden, den 20 . Sept. 1906 .
Maschinenfabrik LoZ G . m. b. H ., gez . August Abcl .

Die Initiative zur Arbeitsruhe ist also demnach
nicht von den Arbeitern , sondern von der Be
Hörde ausgegangen . Hat etwa die Behörde die
Firma darauf aufmerksam gemacht , den Arbeitern
den Lohn für die ausgefallenen Arbeitsstunden zu
bezahlen ? l ! ud hat die Firma das getan bezw .
wird sie es tun ? Oder wird diese Art Patriotis¬
mus auf Staatskosten betätigt ?

Wir sind wirklich neugierig , ob die Arbeiter ohne
L o h u a u s f a l l zilr „ patriotischen" Arbeitsruhe
veranlaßt wurden.

( Anmerk . d . Red . d . Bolksfr. : Tie Arbeitgeber
lasten sich im aUgemeineu nicht davon überzeugen,
daß sie verpflichtet wären , in solchem Falle den
Lohn fiir die ausgesalleueu Arbeitsstunden zu be¬
zahlen. Wenn die Arbeiter nicht organisiert sind
können sie dagegen auch nichts machen . In Karls
ruhe hat eine H o f buchdruckerei ruhig arbeiten
lassen , obwohl am Donnerstag sozusagen allgemeine
Arbeitsruhe in Karlsruhe herrschte . Ja , wenn die
Arbeiter v o n s i ch aus das Verlangen gestellt
hätten , nicht zu arbeiten , hätten sie ohne weitere
Feiertag bekommen . Aber der Buchdruckertaris
schreibt vor, daß , wenn der Prinzipal von sich aus
Arbeitsruhe bewilligt, er den Lohnnusfall b e
zahlen muß . lind so ließ denn die Hofbuch
druckerei an dem „ patriotischen Feiertag " ihre Leute
ruhig arbeiten . Sobald der „Patriotismus " etwas
kostet , verf. üchtct er sich ins Nebelhafte.)

Ueber die Begnadigungen ,
die anläßlich des Jubiläums erfolgt sind , schreibt
die Karlsruher Zeitung , daß eine größere Anzahl
gerichtlich zu Freiheitsstrafen verurteilte Personen
teils durch vollständigen oder teilweise « Straf -

78 . Versammlung deutscher Naturforscher
und Aerzte .

(Nachdr . Verb.)
Stuttgart , 19 . Sept .

Von den Verhandlungen in den Abteilungen er¬
regt besonderes Interesse eine vereinigte Sitzung
von sechs medizinischen Abteilungen, in welcher das
Thema : Ueber den Einfluh der neneren deutschen
llnfallgesetzgebnng auf Heilbarkeit und Unheil¬
barkeit der Kränkelten zur Beratung stand . An
erster Stelle behandelte die Frage Dr . Nonne
(Hamburg ) mit Berücksichtigung der posttraumatischen
organischen Erkrankungen im Rückenmark . Er zeigte
zunächst eine Reihe von Fällen hypochondrischer
Neurasthenie als Folgeerscheinungen von Unfall¬
verletzungen. Durch stufenweise langsame Herab¬
setzung der Rentenbezüge konnte in erfreulicher
Weise die Arbeitsfähigkeit wieder hergestelltwerden.
Weiter zeigte Redner eine Reihe Photographien
von Handverletzungen, welche vor dem oder un¬
abhängig vomUnfallversicherungsgesetz vorgekommen
find ; teilweise handelt es sich um den Verlust ein¬
zelner Fingergliedmaßen . Es zeige sich hier , was
unter dem bittern Drucke ein Arbeiter trotz solcher
Verletzungen leisten könne . Es handelt sich in allen
Fällen um Arbeiter, die bei vollemLohne arbeiten .
Der Vortragende betont jedoch, daß er es durchaus
für richtig halte, daß die Arbeiter, solange sie Be¬
schwerden haben, ihre ihnen gesetzmäßig zustehende
Rente beziehen . Im Gegenteil, er bedaure sogar,
wenn der Rentenbezug vielfach , besonders unter
dem Vorwurf der Simulation , unberechtigt erschwert
werde.

'
Andererseits habe der Arzt aber Gelegenheit, zu

sehen , was das Muß tue und wie der Wegfall
des Muß ungünstig auf das Krankheitsbild ein¬
wirke . Eine besondere Gefahr der Unfallversiche¬
rung bestehe darin , daß eine größere Anzahl Ar¬
beiter anfange zu trinken, nachdem sie die volle
Rente zugesprochen erhalten haben ; auch werden
Le vielfach durch den Kampf um die Rente zum
Alkoholismus getrieben. Die Ursachen dieser Ka-

larnität liegen einmal im Gesetz , als solchem, ferner
in der Handhabung der Gutachten, in der be.
klagenswerten Meinungsverschiedenheit der Aerzte ,
darin , daß alle Gutachten dem Verletzten ailsge-
händigt werden, weiter in dem Einstuß unverant¬
wortlicher Ratgeber , in der Kostenlosigkeit des Be¬
rufungsverfahrens usw . Eine Befierung erhofft
der Vortragende in erster Reihe durch die Möglich¬
keit einer einmaligen Kapitalsabfindung und dann
dadurch , daß der Verletzte die Kosten selbst zu
tragen habe, falls die Berufung abgewiesen würde .
Zum Schluß zeigt der Vortragende eine Reihe von
Fällen von Trauma , bei denen infolge eines Un¬
falles eine chronische Rückenmarkskrankheit auSge-
löst worden ist . In diesen Fällen sei eS allerdings
ohne Zweifel, daß die neuere Unfallversicherungs¬
gesetzgebung keinen Einfluß auf die Rückenmarks¬
krankheit gebabt habe.

Unter Berücksichtigung der psychiatrischen Seite
der Frage referierte Professor Dr . Gau pp
(München) : Als man vor 22 Jahren die Unfall¬
versicherung schuß dachte der Gesetzgeber schwerlich,
daß das Gesetz , welches einen wirtschaftlichen
Charakter trug , auch eine medizinische Bedeutung
haben könnte . Die Erfahrung lehrt, daß die Un -
fallsneurose durch die Gesetzgebung schwer beein¬
flußt wird . Bei der Schaffung des Gesetzes hat
man die Seele des Arbeiters nicht in Betracht ge¬
zogen . Mit dem Inkrafttreten der Unfallgesetzgeb¬
ung nahmen die traumatischen Neurosen schnell
zu ! Vielfach hat der Verletzte dar Empfinden,
nicht mehr arbeiten zu können . Man müsse be¬
rücksichtigen, wie das Gemüt des Verletzten durch
die Dauer des Verfahrens bei der Rentenfestsetz¬
ung beeinflußt wird . Die Nachuntersuchungen
lassen den Arbeiter nicht zur Ruhe kommen . Immer
wieder muß er seine Leidensgeschichte erzählen,
sich gegen den Verdacht der Simulation vertei¬
digen, er lebt sich so in die krampfhafte Stimmung
ein, er lernt die bedauerliche Uneinigkeit der Aerzte
kennen, merkt bald , worauf eS ankommt, wehrt
sich gegen die sogenannte „Rentenquetsche " usw .
Dazu kommt noch als ein weiterer Mangel , daß

die Unfallversicherungsgesetze dem Arbeiter schwer
verständlich sind.

Die Aufgabe der ärztlichen Tätigkeit muß auf
die Gewöhnung deS Verletzten au die Arbeit ge¬
richtet sein. Vor allem ist in dem Gesetz eine Be¬
stimmung zu vermissen , welche dem teilweise ar¬
beitsfähigen Arbeiter eine geeignete Arbeit beschafft.
In dieser Richtung zeigt sich eine besonders fühl¬
bare Lücke im Gesetz . Um dem unglücklichen Ver-
lauf der traumatischen Neurose entgegenzuwirken,
könnte auch ohne Aenderung der Gesetzgebung der
Arzt prophylaktisch wirken , vor allem, indem er
das Selbstvertrauen der Verletzten auf Heilung
hebt. Man sollte sich hüten, den Arbeiter ohne
Grund der Simulation zu verdächtigen ; das sei
ärztlich falsch und inhuman , man zwinge damit
den Arbeiter erst zur Simulation . Weiter wünscht
dann der Vortragende , daß bei Verletzung gleich
nach dem Unfall festgestellt werde, daß die Be¬
handlung direkt von der Berufsgenossenschast über-
nommen werde, da die Krankenkassenbehandlung
nur ein Interesse an der augenblicklichen Heilung
habe. Auch die Nachuntersuchungen müßten ein-
geschränkt werden. Dem Arzt müßte bei den Ent-
scheidungen eine größere Roye zugewiesen werden.
Der Vortragende macht zum Schluß den Vorschlag :
„Nach Ablauf von drei Jahren nach dem Tage des
Unfalls steht den Bernfsgenossenschaftendas Recht
zu , nach Anhörung eines ärztlichen Kollegiums von
mindestens drei Aerzten, von denen zwei den Ver¬
letzten schon ftüher untersucht haben, den Verletzten
mft einer einmaligen Auszahlung eines bestimmten
Kapitals abzufinden, wenn nach dem einstimmigen
Ausspruch der Aerzte die Verletzung selbst völlig

S
eheilt ist, und die übriggebliebenen Störungen
l den letzten 12 Monaten objektiv keine Ver¬

schlimmerung erfahren haben. "

Ueber die bei der Frauenklinik in Tübingen ge-
machten Erfahrungen auf diesem Gebiete berichtet
Professor B a i s ch - Tübingen : Die Fälle , welche
hier in Betracht kommen , seien selten, aber auch
hier ist eine Einwirkung auf den Verlauf der
Krankheit beobachtet worden.

Nachlaß , teils durch die Anordnung der vorzeitigen
vorläufigen Entlastung oder der vorzeitigen Beur¬
laubung auf Wohlverhalten nach Verbüßung eines
Teiles ihrer Strafen begnadigt worden find . Unter | ;
den Begnadigten befinden sich auch zwei seinerzeit t
wegen Mords znm Tode verurteilte , sodann zu £
lebenslänglicher Zuchthausstrafe begnadigte Per -
sonen , die nunmehr auf Wohlverhalten in die . Frei-
heit entlasten werden, nachdem sie sich während
einer langen Einschließung in der Strafanstalt gut
geführt und den Beweis aufrichtiger Reue und
nachhaltiger Besserung an den Tag gelegt haben.
Außerdem hat das Justizministerium auf Grund
der iym übertragenen Begnadigungszuständigkcit
ans dem gleichen Anlaß eine Reihe von Gnaden¬
akten verfügt.

Eine Anzahl der aus Anlaß des Jubiläums zahl-
eich eingereichten Gnadeimesuche harrt noch der

Verbescheiduug , da die Prüfung aller dieser Gesuch «
den Behörden bisher noch nicht möglich war und
die Vornahme der Ermittlungen , die mit Rücksicht
auf diese Gesuche zumeist angestellt werden müssen,
eine längere Zeit beansprucht .

Von der Begnadigung der seinerzeit in Heidel -
berg verurteilten vier Grenadiere verlautet in den
amtlichen Bekanntmachungen nichts . Die Begnadig,
ung derselben obliegt dem Kaiser .

Ultramontaner Frcihkitsbcgriff .
- 6- Wie ernst es den christlichen Heuchlern mit

der Wahrung der Koalitionsfreiheit ist,
das beweist das niederträchtige Verhalten der Zen -
trumspresse zu der gesetzwidrigen Unter-
drückung der Koalitionsfreiheit durch die kaiserliche
Generaldirettion der elsässischen Bahnen . Der Freib.
Bote schreibt dazu* „Die Aktien des süddeut¬
schen Eisenbahner - Verbandes sinken
bei uns in Baden immer mehr . Der Gauleiter ,
Herr Schwall, versucht daher sein Glück mehr ander-
wärts und zwar in unserem Nachbarstaat Elsaß -
Lothringen. In Bischheim hatte er zunächst einen
Erfolg erzielt, aber man erkannte bald , weß Geistes
Kind der Herr ist . Die Generaldirektion der Reichs¬
ländischen Eisenbahnen erließ an die Eisenbahn¬
werkstätte in Bischheim eine Warnung , wonach die
Ziele des Verbandes der Eisenbahner Deutschlands
sowie des süddeutschen Eisenbahnerverbandes
als o r d n u n g s f e i n d l i ch anzusehen seien. Die
Zugehörigkeit zu den beiden Verbänden , sowie die
Unterstützung ihrer Bestrebungen sei mit der Be¬
schäftigung im Dienste der Reichseisenbahnen un¬
vereinbar und werde die Auflösung des Dienst -
bezw . Arbeitsverhältnisses zur Folge haben.

Das energische Vorgehen der Geueraldirektion
verursachte den Herren Genossen großen Kummer.
Arbeitersekretär Willi und Gauleiter Schwall ent¬
schlossen sich , wie berichtet würfle , da am 15 . Sep¬
tember eine Versammlung in Bischheim stattfinden
sollte, persönlich auf der Generaldirektion der Reichs¬
eisenbahnen vorstellig zu werden, um die Zurück¬
nahme des Erlasses zu erwirken . Aber weit gefehlt ;
der Präsident erklärte vielmehr, unter Androhung
der Entlassung das Verbot der Teilnahme an der ge¬
planten Versammlung.

Die Südd . Eisenbahner-Zeitung zieht nun gegen
die Direktion gehörig los . Auch aus diesen Vor¬
gängen geht hervor : Nur bei einem Vorgehen im
Rahmen der bestehenden Ordnung , wie dieses in
den Statuten des über 9000 Mitglieder zählenden
badischen Etseubahnerverbandes vorgesehen ist, ist
sür die Eisenbahner auf Erfolg und Besserstellung
der wirtschaftlichen Lage zu rechnen . Darum orga¬
nisiere sich jeder Eisenbahner im badischen Eisen¬
bahnerverband .

"
Schamloser treibt es auch kein Junkerorgan,

Sie sind wirtlich tief gesunken , diese Leute , daß sie
sich über die ungesetzliche Unterdrückung
des Gegners freuen. Es ist auch bezeichnend nir
den Knechtssinn in jenen Kreisen , daß man den
Arbeitern enipfiehlt, einer Organisation , die von
reaktionären Beamten protegiert
wird, veizutreten. Wenn mit Schweifwedeln etwas
zu erreichen wäre , hätte der „christliche" Eisenbahner -
Verband die größten Erfolge erzielen müssen . Den
Genossen empfehlen wir , die Worte, die offenbar ‘

aus der Feder eines „ christlich " Organisierten
stamnien, gut aufzubewahreu, um sie bei passender
Gelegenheit den Heuchlern vorzuhalten.

Tie Politik im Religionsunterricht .
Mau schreibt uns aus Radolfzell : Letzte Woche

erzählte der protestantische Pfarrer Vielhauer
etwa 12jährigen Kindern im Religionsunterricht
folgendes : König Saul wollte eine Stadt erobern,
was ihm aber nicht gelang, weil in der Stadt
lauter Sozialdemokraten gewesen seien-
Ta betete König Saul und bat Gott um seine
Hilfe . Darauf unternahm er nochmals einen Feft-

zug gegen die sozialdemokrat ische Stadt

Der letzte Referent , Prof . T h i c i n (Kottbus)
der die chirurgische Seite der Frage beleuchtet ,
dauert , daß die Unfallversicherung erst nach der 1*
Woche die Weiterbehandlung in die Hand neW .
Durch die 13wöchige Karenzzeft seien Äe zehn
lionen landwirtschaftlicher Arbeiter und ländlich«
Kleingrundbesitzer, die in keiner Krankenkasse M ,
nach einem Unfall auf sich selbst angewiesen. Tr«
mancher Unzuträglichkeiten der deutsĉ n llnf®*'

gesetzgebung hält Redner ihre Vorteile für j
*

Aerzte in wissenschaftlicher Beziehung und für M
Verletzten in jeder Beziehung für so vorwiegew
große, daß die Aerzte rastlos weiter an drest«
großen sozialen Humanitätswerke Mitarbeit«
sollen .

Tie Diskussion bewegte sich im Sinne der
rate . , \

Von den übrigen Vorträgen erwähnen wir d«
von Dr . W a l ch e r - Stuttgart , der „willkürlich &
zeugte dolichocephale und brachycephale KinN
schädel" (Langschädel und Kurzschädel ) den*^

strierte . Walchers Versuche ergaben , daß kleine K*
der in ein weiches Federkopfkifsen gelegt auf ^
Hinterkopf liegen bleiben, um Nase und Mund P
zu behalten : dadurch wird der Kopf platt gelk^
und es entwickelt sich ein Kurzschädel . Auf E
harten Unterlage wie Roßhaarpolster legt dS
Kind den Schädel zur Seite , und bei fortgesetzt
Seitenlage ergibt sich ein Langkopf. Ein Zwilling
paar z . B . wurde vorgestellt, dessen Schäde!, ?7
diese Weise um 16,7 Proz . differenziert waren .Jr
die Kinderheilkunde find diese Maßnahmen mch „
um schief gelegene Schädel wieder symmetrijA
machen . Me Frage der Kurz- oder Langst
bleibt nach Walcher demnach in Zukunft wst ^
eine Geschmacksache der Eltern als eine Raffens

Spielpta» des Arsßy . KsftHeater
Samstag . 22 . Sept . Festvorstellung Erft«

holung des Festspiel«. Sufang 7 Uhr.
Sonntag, 23. Sept. Festvorftellmrg. Zweite

holung des Festspiels . Safang 7 Uhr.



er-terte da« , dieselbe mit de » Herrn

derHL Mädchen «egenüber dessen Vater Mit -
V&ZjLr Darteiorgamsatum ist. äußerte

'
bei dieser Gelegenheit : »Gelt dein Later

Sozialdemokrat ! '

_ diese Schilderung zutreffend ist. kann da»
des in Frage kommenden Geistlichen

|*rLt aenua verurteilt werden. Es ist un-
" /^ örtlich , in solcher Weise die Kinderherzen

-2n Es wäre Sache der staatlichen Schul-

Ä . gegen diesen groben Unfug einzuschreiten .

« ritkfahrl von Nürnberg . Seit kurzenî be-
* *

: . „ ch die auf einer badische » Eisenbahn -

"
nach Nürnberg gelösten einfachen Fahrkarten all-

^ ohne Rücksicht auf den Tag , an dem sie ge-

__ jUt freien Rückfahrt innerhalb den 10 Tagen ,
Fn

|L { „ der Nürnberger Ausstellung abgestempelt
- n sind . Ausdrücklich ist ferner anerkannt, daß sich

{Jere BerkebrSerleichterung auch auf die bisher
" Ä^ Ueaen Kinderfahrkarten erstreckt . Di,

LandeS-AuSstellung bleibt noch bis Mitte Ok-

geöffnet .

Deutsche Politik .
Eine» Protest gegen die Aahrkartensteuer

^ichloß die in K ö l n dieser Tage stattgefundene
Generalversammlung des Jnternatio -

, alen H o telb esitz er v er eins durch fol -

^»de Resolution:
Die Versammlung erblickt in den neuen deutschen

Verkehr - steuern eine schwere und bedauerliche
tztöruag gesunder Verkehrsentwicklung
dir Hotelindustrie, welcher die Wirkungen dieser ver-

lehrSfeindlichen reaktionären Steuerpolitik
am unmittelbarste» schadet , erhebt öffentlichen Pro¬
test und wendet sich an alle berufenen Körperschaften
, nd Vereinigungen mit dem dringendsten Ersuchen ,
«uf die baldige Wiederbeseitigung dieser Ver¬
kehrserschwerungen hinzuwirlen . Die Generalversamm¬
lung beauftragt den AuffichtSrat, zu diesem Zwecke eine
besondere Denkschrift anSzuarbeiten und samt ichen
deutschen Handelskammern , Handwerkskammern und
Verkehrsvereinigungen zugehen zu lassen.

Wird nicht viel helfen , so lange das deutsche
Volk keine andere Volksvertretung sich schafft. ^

Zwei Urteile .
70 Jahre straffrei gehalten hatte sich der jetzt

73jährige Handarbeiter Jahn auS Hartha , bis er
dor 3 Jahren wegen Unzucht rnit Kindern sich straf¬
fällig machte. Wegen desselben Deliktes stand er
wieder vor den Richtern in Chemnitz, die ihn in
geheimer Verhandlung zu zwei Jahren Gesang¬
es verurteilten. Dem alten Mann , bei den , der
kftperliche und geistige Verfall offen zutage trat ,
stand ein ärztliches Sachverständigengutachten nicht
zur Seite, das ihn vielleicht bezüglich der Verant¬
wortlichkeit seines Tuns entlastet hätte.

Vor ihm hatte der frühere Zollamtsakzessist
Kappauf , der Sohn vermögender Eltern , auf der
Anklagebank geseffen. Das 22jährige Herrchen hatte

, ein lustiges Leben geführt und sich dabei an amt
lichen Geldern vergriffen, die er bei der Post ein-

Ehlen hatte. Als der Vorgesetzte den Postein-
cnngsschcin begehrte, war St . ins Gedränge ge¬

kommen, hatte das Geld sich verschafft und nach¬
träglich eingezahlt. Da der Postbeamte ihm nicht
zu willen war, einen früheren Datum zu schreiben,
nahm er die Aenderung selbst vor. Das wurde
aber entdeckt und K . wurde nun . in eine
Nervenheilanstalt gesteckt. In der Verhandlung , in
der er sich wegen Urkundenfälschung zu verantwor¬
ten hatte , standen ihm zwei ärztliche Gutachten zur
Seite. Ein gerichtlicher ärztlicher Sachverständiger
fungierte als Obergutachter. Diese bestätigten die
Behauptung des Angeklagten , daß dieser psychopa-
tisch belastet sei und an epileptischen Dämmerzu¬
ständen leide ; träten diese ein , so sei die freie
Billensbestimmung ausgeschlossen . Gestützt auf diese
Lutachten erkannte das Gericht auf Freisprechung .

Eine bodenlose Frechheit
leistet sich das Berliner Scharfmacherorgan, die
Berl. Neuesten Nachrichten . Das Blatt wendet sich
in einem Artikel gegen den „F l e i s ch n o t r u m -
meft und behauptet, daß die ganze Fleischteuerung
auf eine beinahe sprungweise austretende Vermeh¬
rung des Fleischverbrauchs bei den Konsumenten
zurückzuführen sei . Soeben erst haben die amt¬
lichen Ergebnisse der Fleischbeschau festgestellt ,
daß auch inl 2 . Quartal 1906 eine weitere starke
Abnahme der Schlachtungen stattgefunden hat.
Die Behauptung des Berliner Scharfmacherblattes
ist also ebenso unsinnig als frech . Aber so machen
** die Agrarier und ihre Schützlinge . Nachdem
das Volk sich unerhört schröpfen laffen muff , wird
eü obendrein noch verhöhnt.

Husland .
Persien .

Vom persischen Parlament . Aus
jWjeron wird gemeldet : Nach dem Erlaß betr . die
persische Nationalversammlung haben das Aktiv-
Wahlrecht alle männlichen Staatsangehörigen im
Alter von 30 bis 70 Jahren , die lesen und schreiben
wnnen, unbestraft sind und nicht rm Staatsdienste
stehen. Persien wird in 12 Wahlbezirke eingeteilt ,

denen jeder 6 bis 19 Abgeordnete entsendet,
^ eheran bildet den 13. Wahlbezirk. Das Wahlver-
mhren ist in den Provinzen indirekt, in Teheran
direkt . Die Wahl erfolgt durch Abgabe von Wahl'
betteln in geschlossenen Kuverts . Die Abgeord¬
neten genießen Unverletzlichkeit der Person , unter¬
stehen mit ihren schriftlichen oder mündlichen Aeuße-
wngen nicht der Zensur, sind jedoch strafbar , wenn
ste gegen Religion , Moral und die öffentliche Ord¬
ing verstoßen ; derartige Fälle werden von der
Nationalversammlung abgeurteilt . Die den Ab-
^ ordneten zu leistenden Entschädigungen werden
dom Parlament festgesetzt. In der ersten Sitzung

der Schah den Vorsitz führen.

Hiis der Partei
. Durlach , 22 . Sept . Unsere . rote Kavallerie '

morgen früh die am letzten Sonntag verregnete
Nagblattverbreitung im Murgtal vornehmen. Seid alle
^ ann pünktlich zur Stelle . Es gilt dem Dienste der
Partei.

Badifcbe Chronik .
Pforzheim.

21. Septbr .

I_ |
*~ Der Bürgerausschub - wird am Montag wieder ver-

Weden , nötige Grundstücksankäufezu genehmigen haben,
^ katzlich der Erwerbung des Gülichsthen Gartens zur
^ ankenhauSerweiterung wurde auch dem Ankauf des
« chafhofs das Wort geredet. Durch Bermittlung des
^ onkvorstands Kapier ist das Anwesen zu 80 000 Mk .
* **»$ • Der Quadratmeter stellt sich, wenn die allen

Gebäude als wertlos angenommen werden , auf zirka
18 bis 18 Mk. In der Au müsien eine ganze Anzahl
Grundstücke erworben werden , um die Flnßregulierung
durchzuführrn. Die Besitzer erachten dort ihr« Zeit für
gekommen, am ihren Schnitt zu machen und fordern
Phantasiepreise für ihre alten Baracken. Die Stadt¬
gemeinde ist daher genötigt , die nötig fallenden Erwer¬
bungen auf dem Wege des ZwangSenteignungSverfahrenS
zu bewerkstelligen. Eine Vorlage betrifft die Verwendung
der Ueberfchüsse der städt. Sparkaff « vom Jahre 1905.
ES find die üblichen Ueberweisungen mit geringen Aus¬
nahmen . Wir vermissen hier, daß einer mehrfachen An¬
regung von unserer Seite nicht nachgekommen wird :
der Errichtung einer Walderholungsstätte . Es hätten
leicht 12—15000 Mk . zu diesem Zweck aus den Spar -
kaffenüberschüffen auSgeworfen werden können.

Freiburg .
21 . Septbr .

— Flugblattderteilnng . Da wegen ungün¬
stiger Witterung am letzten Sonntag die Flugblattver¬
teilung nicht vollständig ausgeführt werden konnte, so
appellieren wir nochmals an die Genoffen , morgen an
die Arbeit zu gehen. Wenn jeder , dem eS möglich ist ,
kommt, so trifft rS keinem viel und die Sache wird zum
Nutzen der Partei erledigt .

Die Flugblätter können heute Abend oder morgen
stütz in der Restauration Santo , Delfortstratze , in Em¬
pfang genommen werden.

Grötzingen , 20 . Sept . Umfassende Vorsichts¬
maßregeln wurden gestern hier anläßlich der Durch¬
fahrt des Kaisers getroffen . Bahngleise . Tunnels , Brücken
und Durchgänge wurden einer Revision unterzogen und
d e ganze Strecke von Gendarmen und Eisenbahnern be¬
wacht, die in kurzen Entfernungen von einander postiert
waren . Der inmitten unsere? Ortes gelegene Verlade¬
platz war von Neugierigen besetzt , mutzte aber zum
großen Teil geräumt werden . Der übrige Teil de?
Platzes durste nur von Angehörigen des weiblichen Ge¬
ich echt? betreten werden, während alle Beinkleider tra¬
genden Menschenkinder streng ferngehalten wurden . Die
getroffenen Maßnahmen boten natürlich wieder Anlaß
zu den unsinnigsten Gerüchten Die Furcht vor Attentaten
lcheint in letzter Zeit geradezu chronisch geworden zu
f in.

* Nrloffen . 21 . Sept . Die Ehefrau des Bahuwarts
Ignaz Sauer stürzte von der Tenne und war sofort tot.

* Aus dem Breisgau , 21 . Sept . Im Elektrizitäts¬
werk in Glottertal kam der Zimmermann Kern der
Transmission zu nahe, wurde erfaßt und getötet .

— In Burkheim wollte der aus Jechtingen gebürtige
17 Jahre alte Franz Eugen Kromer trotz Warnung einen
heruntergerutschten Riemen der Dreschmaschine auflegen .
Der Unglückliche geriet in die Transmission und wurde
zermalmt .

* Waldshut , 21 . Sevt . Die Strafkammer verur-
tellte den 82 Jahre alten Metzgergesellen Josef Arm-
bruster auS Ulm (bei Oberkirch) , welcher diesen Sommer
einen Erpressungsversuch an einem in St . Blasien weilen¬
den russiichen Kurgast verübte , zu 1V2 Jahren Gefängnis .

Mentzingen , 22 . Sept . Ein gräßliche ? Unglück hatte
sich gestern Nachmittag 4 Uhr hier zugetragen . Der
Sohn des Schreinrrmeisters Feil und der Sohn des
Landwirts Lippold waren mit Anstreichen beschäftigt.
Dieselben machten in einem Ofen Feuer und goiien
Spiritus hinein , wodurch die Kanne erplodierte . Schwere
Brandwunden zogen sich diese beiden Jungen zu und
dürften schwerlich mit dem Leben davonkommcn .

* Waibstadt , 21 . Sept . Bahnwärter Ebinger auf
Wartestation bei der Fuchsenmühle wurde gestern Abend
8 Uhr beim Schließen der Barrieren von der Maschine
eines Güterzuges erfaßt und sofort getötet . Ebinger ist
64 Jahre alt , Familienvater und machte den Krieg
1870/71 nnt.

* Mannheim , 21 . Sept . Die 60 Jahre alte Witwe
des Brauereidirektors Edmund Hofmann Ivurde heute
stütz im Hofe ihrer Villa tot aufgefunden . Sie war aus
dem Korridorfenster des 4 . Stockwerks herabgestürzt .
Ob Selbstmord oder Unglücksfall vorliegt , ist noch nicht
aufgeklärt.

ausgestellte Vieh in großen Ringen vorgeführt .
Hieran schließen sich die Ställe für Pferde und
Rindvieh . Die Pferdeausstellung ist mit 104 Tieren
und 12 staatlichen Hengsten beschickt . Die Rinder¬
ausstellung zerfällt in zwei Hauptgruppen „Großes
Fleckvieh " und „Mittleres und kleines Fleckvieh " .
Die oberbadische Fleckviehausstellung umfaßt 104
Tiere , hiervon enffallen 95 Tiere auf den Verband
der oberbadischen Zuchtgcnossenschaften . In den
anstoßenden Räumen sind Schweine, Ziegen und
Kaninchen, zum Teil prächtige Tiere , ausgestellt .

Vielfach intereffieren dürfte sodann diewissen -
chaftliche Ausstellung und die Ausstel-
ung der großh. Forst- und Domänendirektion . Die

Halle für landwirtschaftliches Unterrichtswesen gibt
ein gutes Bild vom Erfolg desselben. Eine weitere
Halle enthält die Abteilungen für landwirtschaftliche
Erzeugnisse, für Hanf , Hopfen, Gerste und für land¬
wirtschaftliche Geräte . In den anstoßenden Aus -
'tellungshallen finden wir die Produkte des Acker-
ind Feldgemüsebaues, mit ganz besonderer Berück -
ichtigung der Getreidesorten. Auch die landwirt -
chaftliche Versuchsanstalt auf Augustenburg bringt
)ie verschiedenen Richtungen ihrer Tätigkeit zur
Anschauung.

Die badischenWeine sind in einer Weinkost¬
halle vereinigt : nicht weniger als 60 Sorten ( 10
Rot - und 50 Weißweine) iverden ausgeschenkt . —

Die Bienenaüsstellung ist von Züchtern
aus allen Gegenden Badens beschickt und sie haben
hier gezeigt , wie sehr sich das Land zur Bienen¬
zucht eignet.

In einem gelungenen Arrangement bietet sich
dem Besucher die Gartenbauausstellung ,
in der Warmhäuspflanzen , Orchideen , Palmen ,
Farnen und Kalthauspflanzen untergebracht sind.
In schönster Pracht sind Rosen aller Art und in
geschmackvollem Aufbau Bindereien . Baumsckiul -
erzengnisse , Landwirtschaftsgärtnerei und Gemüse¬
zucht vertreten . Eine wissenschaftliche und gewerb¬
liche Abteilung vervollständigt die Ausstellung ,
deren Besuch wie derjenige der Landwirtschafts¬
ausstellung nur aufs beste empfohlen werden kann.

Die Sittlichkeit, die Sittlichkeit !
Ein badischer Lehrer schreibt den Münch. N . N . :

Aus Anlaß der Jubiläumsfeierlichkeiten in Karls¬
ruhe kam mir dieser Tage ein Büchlein in die
Hände, „Geschichten und Bilder aus Baden "

, das
im Jahre 1881 zur Feier der silbernen Hochzeit des
Großherzogspaares erschien und fast ausschließlich
Beiträge badischer Schriftsteller und Künstler ent¬
hält . In dieser Sammlung , die damals als Ge-
chenk des Großherzogs an sämtliche Schüler in der

Stadt Karlsruhe verteilt wurde , findet sich u . a .
ein Gedicht von M . Barack : „Bleib ' im Land und
nähr ' Dich redlich !" (Pfälzer Dialekt ! , das in den
lebten Jahren in die für badische Schulen bestinimte
Ausgabe des bekannten Lesebuches von Paldamus
aufgeuommen wurde, nicht ohne eine bezeichnende
Kürzung zu erfahren . Es fehlt nämlich die sechste
Strophe :

„Un die Mädchen, wo 's hier hot !
Das sin Kinner : schönn un rund,
Herzig , goldig , — Sabberlot ,
Un an Leib un Seel ' gesund !
Sin als Mädcher lieb und hold
Un als Weiber trei wie Gold :
Drum kann mar 's aach keck riskiere ,
Eens als Weibche heemzusihre !"

Die Sittlichkeit in der Schule wäre also wieder
einmal gerettet.

Hus der Reftdenz *
* Karlsruhe . 22. Sept .

Oeffrntliche Versammlungen
mit Rednern bezw. Rednerinnen vom Mannheimer
Parteitag sollen im Laufe der nächsten Woche statt¬
finden. Geplant ist eine Frauenversammlung in
Mühlburg ; sie soll am M i t t w o ch stattfinden und
im Gasthaus zum Hirsch abgehalten werden . Eine
Volksversammlung ist für Sonntag , den 30.
Sept . , geplant . Tagungslokal : Kolosseum .

Ueber beide Versammlungen wird das Nähere
bekannt gegeben .

Einen ganz außergewöhnlichen Feuilletonstoff
bieten wir unseren Lesern vom 1 . Oktober ab .
Unter Aufwendung von hohen Kosten haben Verlag
und Redakfton des Volksfteund den bekannten
amerikanischen Schlachthausroman
des Sozialisten Sinclair erworben . DerRoman
hat nicht nur in Amerika , sondern in der ganzen
Kulturwell das größte Auffehen erregt und liegt
bereits in deutscher Uebersetzung vor . Wie schon
oben erwähnt , werden wir mit dem Abdruck am
1 . Oktober beginnen.

Der Streik i
der Arbeiterschaft der Geigerschen Fabrik ist nach
zweiwöchentlicher Dauer beendet, ebenso der Aus¬
stand bei Sichtig u . Cie.

Geschäftsstelle des MetallarbeiterverbandeL .

Die beiden großen Ausstellungen .
Die Landwirtschafts- und Gartenbauausstellung ,

die am Mittwoch Mittag durch die hohen Herr¬
schaften eröffnet wurden , präsentteren sich als ein
Riesenwerk emsigen Fleißes und mühevollsten
Schaffens und bieten ein hochinteressantes Bild deS
günstigen Kulturstandes unseres Heimatlandes .
Mit größter Sachkenntnis fft in der Ausstellung
alles zusammengetragen, was auf diesen Gebieten
Wissenswertes und Interessantes im ganzen Lande
zu finden ist . Und vor allem ist die landwirtschaft¬
liche Ausstellung von besonderem Interesse , als sie
die erste Ausstellung seit vielen Jcchren ist, die ein
Bild der Landwirtschaft in Baden gibt , wie eS seit
1879 nicht mehr geschehen.

Zunächst zur Landwirtschaftsaus st el -
lungl Betritt man die große Ausstellungsfläche,
so gelangt man zunächst zur Obstbauausstellung .
Hier sind alle Obstsorten ausgestellt, die der frucht¬
bare Boden Badens zu erzeugen vermag . Hieran
in eigenem Pavillon sich anschließend ist die Aus¬
stellung badischer Tabakerzeugniffe. Einen beson¬
ders hervorragend« : Anziehungspunkt bildet in
der nächsten Halle die Fischereiausstellung . Eine
überaus große Zahl lebender Fische gibt Stn hoch¬
interessantes Bild aller in unserem Vaterland «
heimischen Fischsorten . Tabellen und kolorierte
Tafeln , Fischereimodelle usw . vervollständigen dies«
Ausstellung. In der Abteilung für Geflügel find
Jaghühner , Fleischhühner und Nutzhühner, ferner
Enten und Mastgeflügel untergebracht . Vor den
Geflügelabteilusgen auf weitem Platz wird da»

* Kleine Nachrichten . Vom 16. auf 17 . September
kamen einer Kellnerin au ? unverschlossenemSchlafzimmer
69 Mk . abhanden.

Am 17. September stahl ein Unbekannter in der ver¬

längerten Hirschstraß« ein Fahrrad , Adler, im Werte von
50 Mk .

Am 20. September nachmittags wurde einem Schneider¬
meister in der Waldstraße mittelst Nachschlüssel 150 Mk. ,
bestehend in einem Fünfzig - und einem Cinhundertmark-

schein gestohlen. ^
Ein Taglöhner aus Plobsheini , der von der Staats¬

anwaltschaft Strahbnrg wegen Strafvollzugs verfolgt
wird , wurde festgenommen.

Bis je,t find IS Taschendiebstähle , welche über die
Festlichkeiten verübt wurden, zur Anzeige gebracht worden
und zwar : 6 Portemonnaies und 6 goldene Uhren mit
Ketten ini Gesamtwert « von etwa 1700 Mk.

Verfarnrnlungsbericbte*
•• Gewerkschaften .

Brauer . Ein« gut be'uchte öffentliche Brauerei¬
arbeiter Versammlung fand am 5 . d . M . im Möhrleinschen
Saale statt. Der Referent , G . Bauer auS Hannover ,
verstand es in meisterhafter Weise, in seinem l '/^stün-

digen Bortrag den Anwesenden die Bedeutung der Ge-

workschafisbewegung , insbesondere für die Brauereiar¬
beiter , vor Augen zu führen und die während des gan¬
zen Vortrags anhaltende Ruhe sowie der stürmische Bei¬

fall waren der beste Beweis dafür, wie sehr der Refe¬
rent aus dem Herz« , der Zuhörer gesprochen hatte . Die

Gegner der freien Gewerkschaften hatten diesmal be¬
dauerlicherweise durch Abwesenheit geglänzt . Die Ab¬

fuhr, welche dieselben vor zirka 3 Jahren vom Refe¬
renten in der damaligen öffentlichen Versammlung er¬
halten hatten , scheint demnach ihre Wirkung getan zu
haben und so konnte dann der Vorsitzende nach einer

kurzen Diskussion die imposant verlaufene Versaniinlung
schon um halb 12 Uhr mit einem kräftigen Hoch ans die
moderne Arbeiterbewegung schließen.

f Aröeiterversichermig .
-x . Knielinge « , 21 . Sept . Nachdem schon in der

vorletzten Bürgerausschnßsitzung der Wunsch geäußert
wurde, zum Zwecke der Ausgestaltung und Verbesserung
der hiesigen Gemeindekrankenversicherung eine Orts -
krankenlasse zu gründen , wird Herr Rrbeitersekretär
A. Willi morgen Sonntag den 23 . September , nach¬
mittags 3 Uhr , in der Krone (Saal ) einen Vortrag über
Gemeindekrankenverficherungund Ortskrankenkasie halten ,
zu welchem jedermann , insbesondere aber die Bürgcr -

auSschuhmitglieder, freund! , eingeladen ist.

Hu? dem Reiche*
Markirch , 19! Sept . Ein schreckliches Unglück

ereignete sich am Dienstag im Rehberg bei Eckirch.
Unser ältester Parteigenosse , K . Damisch , ging nach¬
mittags durch den SBalb spazieren, als plötzlich ein Baum¬
stamm den Berg herunterkam, und ihn mit solcher Wucht
gegen einen Felsen drückte, daß der Tod sofort eintrat .
Durch das lange Ausbleiben beunruhigt , gingen die
Kinder nach ihrem « ater , u suchen , aber ohne Erfolg .
Am andern Morgen fand man ihn zwischen Fels und
Baumstamm al» unkenntliche Leiche auf .

München , 21 . Sept . Schwerer Einbruch . In
der vergangenen Nacht wurde von unbekannten Tätern
in dem königlichen Hauptmünzamt ein schwerer Einbruch
verübt. Die Diebe drangen durch einen unter dem
Münztzebäude durchgehenden Bach in da? Haus ein und
gelangten in die Münzwerkstätte . Sie raubten eine
große Summe in Papiergeld und reine ? Gold in be¬
trächtlichem Werte und verschwanden auf dem gleichen
Wege. Man spricht davon, daß den Einbrechern 50 000
Mark in die Hände fielen. Die Münze soll gut bewacht
gewesen sein.

Ein « zweite Meldung besagt : Die Gesamtsumme de»
geraubten Geldes beträgt 130000 Mk. in neu geprägten
10 Markstücken. Die Hauptschuld trifft den Geldver¬
wahrer , der das neu geprägte Geld nicht in dem eisernen
Geldschrank untergebracht hatte. Die Räuber sprengten
eine eiserne und drei hölzerne Türen, um zu dem Schrank
zu gelangen , wo das Geld verwahrt wurde.

Mainz , 2 ! . Sept . Der 42 Jahre alte Fuhrmann
Jakob Gehr in Worms , der seine kränkliche Frau in
chlinliner Weise mißhandelt hatte, wurde heute zu einem

Jahr Gefängnis verurteilt .
Frankfurt , 21 . Sept . Das 25 Jahre alte Fräulein ,

da? vor einigen Tagen bei einem Ausflug im Taunus
mit ihrem Rad stürzte und dabei schwere innere Verletz¬
ungen erlitt , ist gestern im städtischen Krankenhaus an
seinen Verletzungen gestorben.

— Tie Leiche der im April v . I . verstorbenen Frau
des in Untersuchungshaft befindlichenWcißbindermeisterS
Weiter wurde gestern Vormittag auf dem Frankfurter
Friedhose auf Anordnung der Staatsanwaltschaft aus¬
gegraben und, nachdem einzelne Teile zur gerichtlichen
Untersuchung entnommen worden waren , wieder beerdigt .

Hannover , 21 . Sept . Ei n schwerer Unglücks -
all ereignete sich heute Vormittag halb 10 Uhr auf

dem Neubau der Kontiuental -Kautschuk- und Guttapercha -

Compagnie . An dem vierstöckigen Neubau ist man zur¬
zeit damit beschäst gt, etwa 8 Zentner schwere Sand -

guadcru anzubringcn . Bei dieser Gelegenheit kam - ein
Ltein ins Rutschen und durchschlug im Fallen das Gerüst,
auf dem sich der Parlier und drei Maurer befanden .
Durch nachstürzende Steinmassen wurden die vier Ar¬
beiter in die Tiefe gerissen. Die drei Maurer waren
iofort tot , der Parlier erlitt schwere Verletzungen.
Sämtliche vier Verunglückte sind verheiratet .

Hannover , 21 . Sept . Nach Verübung eines ^Sitte
lichkeitsverbrechens an einem 14jährigen Mädchen ist der
Schutzmann Robert Albrecht flüchtig geworden . Man
vermute !-, daß er ins Ausland geflüchtet ist .

Breslau , 19 . Sept . Der Mörder der Lucie Berlin ,
Berger , der in Berlin eine 15jährige Zuchthausstrafe
verbüßt , wurde heute von - der Breslauer Strafkammer
wegen Nötigung und Bedrohung mangels ausreichender
Beweise freigesprochen.

Letzte poft *
Verbot der Parteitags -Postfiliale .

Mannheim , 22 . Sept . Die Hetze der reaktio¬
nären Presse gegen die Errichtung einer Postfiliale
im Lokal des Parteitages der deutschen Sozialdemo¬
kratie hatte den Erfolg , daß die Reichspostverwal¬
tung die Errichtung einer Postfiliale im Partei -
tagslokal verboten hat . - Seitens der Mann¬
heimer Postdirektion war die Postfiliale genehmigt
worden und auch die Karlsruher Oberpostdirektion
hatte nichts dagegen einzuwenden . In Berlin
ist man aber anderer Auffassung , als in Mannheim
und Karlsruhe . Dieses Vorgehen der preußischen
Bureaukratie wird der Sozialdemokrafte nicht
chaden .

Wir komnien zur Not auch ohne Postfiliale aus .
Es ist aber bezeichnend für die Rechtszustände in
Preußen -Deutschland, daß nian der größten
Partei nicht einmal dasselbe gewährt, was man bei
jeder sonstigen x-beliebigen größeren Veranstaltung ,
chon im Interesse des Postverkehrs selbst, anstands¬
los zngesteht . Herr Krätke wird im Reichstag
für dieses ebenso lächerliche als chikanöse Verbot
Rechenschaft zu geben haben .

Ministerkrifis.
Paris , 21 . Sept . Das Blatt Courier Euro -

psen ist in der Lage, mitzuterlen, daß der Kabinetts¬
chef seine Demission geben werde . Diesmal werde
sein Entschluß unabänderlich feststehen. Sein Rück-
tritt werde wahrscheinlich auch die Demission ver¬
schiedener anderer Mitglieder des Kabinetts nach
sich ziehen .

Die Wahlen in Dänemark.
Kopenhagen , 21 . Sept . Bei den heutigen

Wahlen für die 27 Mitglieder des Landsting ge¬
wannen die Sozialdemokraten 3 und die Radikalen
3 Sitze, wovon einen die Konservativen und 5 die
liberale Resormpartei verloren. In Kopenhagen
wurden 4 Anhänger der Rechten, einer der radikalen
Linken und 2 Sozialdemokraten gewählt.

Nussische Revolution .
Die wütende Soldateska .

Petersburg , 21 . Sept . Der Generalftabs¬
chef Galizin hat dem Kriegsrat eine Denkschrift
eingereicht, die vorschlägt , alle bei revolutionärer
Propaganda in den Kasernen Betroffenen ohne
Gerichtsverfahren und Personal -Feststellung nieder¬
zuschießen und auf dem Kasernenhofe zu begraben .

Ein Ueberfall.
Krakau , 21 . Sept . Der zwischen Jawerzno

und Chakowa verkehrende Postwagen wurde abends
um 8 Uhr von 6 Räubern überfallen . Nachdem
der Postillon geknebelt worden war , wurde der
Postwagen beraubt . Den Tätern gelang es, un¬
erkannt zu entkommen .

Drei Geschütze gestohlen.
Petersburg . 21 . Sept . Aus dem in der Peter

Paul -Festung befindlichen Artillerie-Depot sind drei
Geschütze gestohlen »vorden , die angeblich nur Me-
tallwert haben. Y it r

Odessa , 21 . Sept . Der Revolutionär T a r l o ,
welcher gestern Mittag . 11 Uhr vom FeldftiegSge-

richt zum Tode verurteilt wurde, ist bereits um
12 llhr hingenchtet worden.

Revolutionäre Bauern .
Wjatka , 21 . Sept . Bei einer Prüfung der

Papiere von Reservisten in Multany (Kreis Mal -

mysch ) töteten Bauern sieben Mann der Landpolrzer
und verwundeten den Gehilfen des Landkommissars
tötlich , weil die Polizei einen Agitator verhaftet hatte .

Venemsanrelger.
Ettlingen . (Soz . Walflverein .) Nächsten Sonntag den

23 Sept . Ausflug nach Kleinsteinbach zum
Besuch der dortigen Genoffen. Abmarsch Punkt
1 Uhr von der Restauration Traut , Rheinstraße .
Bei ungünstiger Witterung 8 Tage später . Freunde
willkommen . Ter Vorstand .

Freiburg i . Br . (Jugendorganisation .) Montag de »
24 . September , abends halb 9 Uhr Versammlung
bei Santo mit Vortrag von Genosse Anton Fendrich
über das Thema : „ Die Ideen der Freiheit " . Voll¬
zähliges Erscheinen erwartet 3744

Der Vorstand .

Bmfkaftcn der Expedition.
I . R ., Darmstadt . Die Zeitungen gehen hier

regelmäßig ab. Reklamieren Sie bei dem Postamt
dorten.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für LeN-
artikel . Badische und Deutsche Politik . Ausland und

Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A. Weißmann ; für die Inserate :
K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des Volks-

freund Geck u. Cie ., sämtliche in Karlsruhe
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StadtgasTten
(bezw . Festhalte )

Sonntag den 23 . September , nachmittag - 4 UhrKonzert
der vollständigen Kapelle der

1 . Aadifchen Leiö-Iragoner-Aegimerrtr Ar . 20.
Leitung : StabSttompeter Fritz AAH« .
CIhMHi / Sbonnenten SO Pfg.onUriHi \ Nichtabonnenten 50 Vfg.Soldaten und Kinder je die Hälfte.

Programm 10 Pfg.Die Konzettabomrementskarten haben Gültigkeit.Die Eintrittskarten berechtige» nur zum einmaligen Eintritt .

8789

GchliMkin „Altstadt
"

Karlsruhe.
Sonntag de« jS3 . September , nachmittag » 5 Uhr beginnend,findet m uiiserni Lokal , Restauration Latz,

Aöendunterkaüung
verbunden »nt Instrumental « «. Bokalkonzert , Preiskegeln «fw. statt,wozu unsere werten Mitglieder sowie Freunde und Gönner de» Vereinsfreundlichst einladet.

» er» Vorstand .NB , DaZ Preiskegeln beginnt morgens 11 Uhr.

Arbkiterdaad Donvarls Amlch.
^ Dienstag de» SS . September , abends halb 9 Uhr , im „Lamm "

(Ncvenzunmer)

Wadter-Wersammürng
unserer Radlersektion sowie deSRadlerklub . Vorwärts ' .

U

TB,eMrdBin, :
Erlrdizaag der Strriifragf Mische» etirugniiMtrn Ksr-oratio «ra.Referent : W . Rothe , BundeSauSschutzvorstanb , Dresden .Es erwartet beiderseits vollzähliges Erscheinen .

„„ Der Vorstand .NB. Der Ausschuß des Srbeitrrbund Vorwärts bat vollzählig zuericheinen .

Pickst !
^ * Pickst!

Samstag den 22. September, aberrds 8 Ahrim „Hrüne« Kofi'

Grosse öffentliche

Tagesordnung :
Reichs -u.Kolonialpolitik

Keferevt: Rkichstagsabg . Sehöpflin-Seipzig.
8708 Freie Diskussion !

Arbeiter ! Parteigenosse« ! Erscheint massenyaft!

Dealscher Metallörbnter-Vttbaad
Zaötliesse Nforzyeim.M - ntag den 24 . September , abends 8 Uhr , im „ SchwarzenAdler " , großer Saal ,

grosserUnterhaltungsabend /j
für die Mitglieder deS Verbände » und ihrer Angehörige « (Kinderunter 14 Jahren haben keinen Zutritts . Auftreten aller Mitglieder deSerstklassigen Variste - und Burlesken-Ensembles Folie « Cspriee unterDarbietung des vollständigen Spezialitäten -ProgrammS ,Einlaßkarten sind für die Unterkassierer des Verbände» zum « er¬kauf an dre Mitglieder auf dem BerbandSbureau. Waisenhausplatz 3. zuhaben. ' '

8723 2
_ _ Vis Qeschäftsleifang .

Pforzheim . _
Hotel„SchwarzerAdler“.

Heute Samstag präzis abends 8 Uhr : \
Das erstklass. Variete-Programm^

The OSblons ,Hand - nnd Kraft -« kr. batrn dom Wintergarten -Berlin,
"

Da dvllv ^ plifOtlitv ,
die australische Tänzerinnnd das übrige Spezialitäten - Pragram « .Der Vorverkauf findet bet de» Herren Wtlh . Schmilavtet , gigarrea -aeschäft , westl. K .-Fr .-Str . 84, Georg Sch ruck, am Marktplatz und inRierker ' s Buchhandlung am Leopoldsplatz, bi» 7 llbr abend», sowie imHotel » Schwarzer Adler' von 11 —1 und von 4—8 Uhr statt. 8743

Jeröand der Stukkateure uno Hipser.
Kitiate Areiburg i. Ar.

Sonntag den 23 . September , abends halb 8 Uhr im Saal -bau Wiehre

9 . Stiftungsfest
verbunden mit Mnstk , Gesang , komischen Vorträge «, Gabenver -lofnng und Tanz .

Zu dieser Feier laden wir di» Arbeiterschaft von Fr »ib«rg uad Um¬gehung freundlichst ein. Programme berechtigen , m» « uttitt «ad tostenim Vorverkauf 20 Pfg . , an der Kasi« 25 Pfg . 871&2

_ Die TUialnertpattnng.

Zurückgekehrt

Zahnarzt Weigele,
Karl -Friedriehstr . 10 .

Sprechstnndo von 12—1 Uhr und von 8—» Uhr.

Total - Ausverkauf
Vom 17 . bis 23 . September

gewähre ich

30 Proz . Rabatt
auf die in meinem Ausverkäufe sich bis jetzt angesammelten Reste in Wollstoff , Tennisfiancllnnd bedruckte Flanelle .

Barzahlung . Billige Preise . Gute Qualitäten .

tzMSgabe <
Monnemei

visteljabrlu
SV Pfg- L«

lr. rr
Q. V . KOPF , Waldstrasse 26.

Gasthails m JitIrr MShlbmg.
;n

I
Sonntag den SS . September r

wozu freundlichst einladet
X. Einser pl« „Mer".

KejWsttöstMg md EmpfthiNg.
Einem geehrten Publikum bringe ich zur Kenntnis, daß ich untermheuttgen

Humboldtstratze 26 , flit
mein

— Friseurgeschäft m
eröffne . Ich werde stets bestrebt fein , meine Kundschaft zur größten Zu¬friedenheit z« bedienen und empfehle mich zur Anferttgnng sämtlicherHaararbeiteu sowie für theatralische Zwecke.

Hochachtungsvoll ,

Theodor £5?ehet, Fite i PeriiefceiiMe&er,
_ Humboldtstrafte IS.

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden verwandten , Freunden und Bekannten die

traurige Rachricht , daß heute Abend 7 Uhr nach langem,
schweren Leiden meine liebe Frau , Tochter , Schwester , Schwägerinund Taute

Luise Kopp ,geh . Gröbel 1 1
im Mer von 93 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet
Otto Kopp .

Karlsruhe den 21. September 1906 .
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 3 Uhr in Eggenstein

statt .
TrauerhauS : Winterstraße 31.

fjrosseffionigmarkt
findet statt in den Ausstellungsräumen (Abt. Bienenzucht )

Dienstag den 25 . September 1906
von vormittag » 8 Uhr bis nachmittag » 6 Uhr .

Best » Gelegenheit zur Deckung »eine» Bedarf» an reinem. Bienenhonig . "
,

Rintritt frei . Zugang am Lauterberg (Ettlingerstrassc ).

Bienenzuchtrerein Bezirk Karlsruhe.

»OOOOOOOOOOSOOOOOOOOJ
sere

Schon eine
Bgi nni den
Bitg an den l,

in emaillierten Eisen * und verzinkten Koch « undi
Haushaltung »* Qeschirren , Rastatter Kochherde ,Gaggenauer Gasherde schwarz und emaillierte Herd. |
schiffe in allen Größen , Gasglühstrümpfe , Oes« aller !

Q Art. Waschkeffel, Waschmaschine ^Schneevlttohen - ,X Wringmaschine», Mangmaschinen , Bügeleisen «. s. m.,^ nur erstklassige Fabrikale unter weitgehendster Garantie ."
Ich gebe Von '

heute bis znm S. Oktober auf alle '
Waren bei Barzahlung 5 % Extra -Rabatt trotz der so i
wie so schon spottbilligen Preisen.

Nerfittu deshalb Nikmistd diese zSustigr SelegeRheit .
Ernst Harz

Herd' n. Kanshaltungs-Artikel —
Luisenstrasse 45 .

>00000000080000000001
Gewerbetreibende,
welche die für jedes Geschäft not¬
wendige 3688.4
etnfactie Snchfahrung

ferner einen klaren

Geschäftsbrief
mit schöner Handschrift schreibenlernen «vollen , finden gründliche ,
leichtverständliche Anleitung.

mßkutk.
welche die so oft während der Lehr¬
zeit vernachlässigte kaufmännische Aus¬
bildung in kurzer Zeit nachholen
wollen , um beffere Stellung und
höheren Gehalt zu erlangen, sollten
nicht versäumen, meine Unterrichts-
kurse in

doppkltkr und ßmeribanlschrr

Auchführung
Schöuschreiöe«, Stenographie ,

kanfm . Kechnen und
Korrespondenz

zu besuchen.

Am 1. Mubtt bttzillllkn
gröftere Kurse .

Fvättlein ,
welche eine Kontorstellung erstreben,bereite ich sorgfältig durch Ver¬
besserung ibrer Handschrift und Unter¬
richt in allen notwendigenKenn nisten
gegen mäßige Entschädigung vor.
Handelslehraastalt

„Merkur“,
Karlsruhe , Aaiserstr. 113
Telephon 2618. (Ecke Adlerstraße).

- ussützrl. Zttospeßt gratis durch den
Leiter l ' . (iläaaer .

Rekruten
ausrüstung , wie Hemde »,

Unterhose », Socken,
Hosenträger «. s. w.

(nach Vorschrift ) 3737

Bich . Pahr
solideste Nez»tz»q«« lke fit

Aröettstketder
KroBenitrsM » 32

[ gegenüb. der Kronenapotheke. I

Schöv mdl . ZMAtk
mit freier Aussicht ist für 8 Mart
monatlich an soliden Arbeiter sofort
oder später zu vermieten . 373»

Augarteustrahe 97 , 4. St . L
Ein guterhaltener 3734

Kin-tt-litßt' rSikmap
(Prinzeß ) ist prei»würdig zu ver¬
kaufe ».

Marienftrah « SS , 4. St . r.

Mkk Mllkstll
hat und von denselben unter Garantie
vollständig befrett sein will, erfährt

Näheres Schiitzenstr . 73 , 2. St .

Wäsche
zum Waschen und Bügeln wird an¬
genommen. Fra » H«ck
ftraße 21. Seitenbau .

Wind
3“

3fffff

Gesucht

Tüchttge, selbständig«

Heizungs -Monteme
bei hohem Lohn i» dauernd« Stellung
per sofort gesucht.
Albert Ttlder , Jrrtberg i.ss
_ Zentralheizungen._ ^

zum baldigstenEintritt eia selbständig
arbeitender 3745

«ms Schnitte uad '
Stauen in die

Schweiz . Angenehme und gutbezahlte
Dauerstele ist zugesichert.

Gest. Angebote find z» richten an~ ÄTV »ldie Exped.

werden verlangt . 8725

Linoleomlabrik Rixdorf.
Pforzhei« .

FrruadS » möblierte» detzdare«
Zimmer

ist auf 1. Oktober zu vermiete « .
Wo sagt die Exped . d. Bh. Waisen«

Hausplatz 8, Pforzheim

ns
scnr

am besten
Ein« perfett« 8736

W-itteaierMkri»
Acht BeschSsttgrmg .

^

Markt - und Ladenpreise
für die Woche vom 9. September bis 15. September 1906.

(Mitgeteilt vom Statistischen Landesamt .)
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JC 4 4 4 4 4 4 4 4
Konstanz . 7.75 40 so 28 84 172 168 130 190
Stockach . 6.— 44 86 27 SO 170 170 150 180
Ueberlma« 7.60 84 28 28 90 160 152 130 180
Donaueschtaaea 5.— 36 82 25 96 160 160 100 190
Billinge» . 7.— 40 54 27 90 160 160 140 190
Waldshat . 7.— 40 80 22 92 160 160 120 170
Breisach . 5.— 44 86 28 98 100 156 140 190
Etteuh^ rn . 4 — 96 84 26 26 100 160 160 160
Freibur , . 5.40 44 86 88 28 168 160 180
Lörrach . 6 .60 ss — 27 44 160 150 140 180
Müllhttm . 7 .20 40 26 2V 82 160 160 — 170
Kehl . . . 8 — 40 88 24 26 160 160 146 180
Lahr . . 6.80 ss so 25 « 1 168 160 158 180
Offenbnrtz . 7 .- 40 86 26 175 170 160 170
Baden . . 4 .80 48 40 82 85 185 175 — 210
Rastatt . 5.— 44 88 27 80 IM 100 120 190
Bruchsal . 6.- 36 « 28 28 180 172 180
Durlach . 6.— 40 80 27 40 198 160 112 172
Ettlingen . 6.— 30 82 28 31 168 108 — 180
KattSrnha . 6.— 40 84 SO 40 172 164 124, 184
Pforzheim . 6.00 40 96 25 28 176 168 — 180
Mannheim. 8.50 44 84 26 28 172 IW 132 180
Schwetzing «
Heidelberg .

6.— 40 « 3 27 27 180 190 180 ISO
6.— 40 84 25 28 180 172 140{ 180Ii 6.— 88 90 22 27 — 160 172Werlheim . 6.- 80 24 90 26 160 190 100
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